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Dienſtag, den 14: Juni. 


Sa „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage 
Inserate, pro Spallzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Zuverſicht. 


leon IM Verfaſſer der Flugſchrift: „Kaiſer Napo- 
eine — und Preußen“ hat in dieſen Tagen wieder 
SR Kaff Broſchüre, unter dem Titel: „Preußen 
eich, aer Napoleon III.“ erſcheinen laſſen. Geiſt⸗ 
Abtes 2 und patriotiſch geſchrieben, trägt ſie 
le Knie, mpfehlung in ſich ſelber. Von den acht 
a welche fie enthält, hat beſonders die 

& volle Sympathie gewonnen. Es ſpricht 
6, die Mfelben eine ſolche lebensinnige Zuverſicht 

dep, Jedem deutſchen Gemüth auf das Hoͤchſte 
muß. Wir theilen ihn nachfolgend mit: 
. was drängt, was tobt in dem fonft 
IN den, geduldigen, gemächlichen und gemüth— 
W ee. tſchen Volke? — Zürnt ihr auf Preußen, 
ink t ſofort bereit war, Euch auf den erſten 
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Wa > —— populorum? 
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def fung noch Bedingung Oeſterreich in den 

a r in wäre? | 

dee günſtigſten Falle, nämlich im ſchnellen 
t 


ant Qi ſondern auch anderen Völkern aufbringen? 
a dig, Preufen wollen dies nun einmal durch 


beugen rt zum Schwerte greifen, fo thun wir 
en Ger, Seltnicht, damit irgend ein, wenngleich 
ſtherrſcher mächtiger werde als irgend 
oſe Frag nein, damit endlich die politiſche wie 
ründberegelte der Völker durch wohl geſicherte 

Ne Werde, Verfaſſungen in Europa feſt be⸗ 


tun t 
OR des ar Gerechtigkeit für Alle, Aufrechthal⸗ 
iifan (ben Gleichgewichts, Wahrung der 
Pre ion unseres Welttheils, das iſt das 
end muß es nicht auch das Pro⸗ 
es ands fein? 
enn durchaus nöthig, zur Verwirk⸗ 
Programms ſich primo impetu in 
— f 
vore eſtigte; aft ſich bewußte, mit Bedacht 
eſt ng lan Mer —— hat Preußen 
2 nd an's Schwert gelegt, indem 
Bentgelen kund gab, nur wenn Ehre und 
fie — gebieten, wird es daſſelbe ziehen. 
da, diefe eine halbe Million wohlgerüſteter 
die onen Willen zur Geltung zu bringen; 
ig neutralen, Staaten 
5 — ie ſich mit Preußen zur 
den alte eine ſobeſchen Gleichgewichts — 
leht ermächtige che Machtentfaltung wohl ſelbſt 


deamon 


u Jen Autokraten i i 
t die raten imponiren, welche 
Ana tönnge vu daft in Italien tämpfen, und 
ergießen in Dt den Frieden ohne weiteres 
bug enn dergewinnen. 
IT Dan anders ſein kann, wenn 
daß „ fo for ſchland zum Schwerte greifen 


fen es ſich nicht Fr fo fol die Welt es wiſſen, 
auch nicht m r um rein dynaſtiſche Inter ⸗ 
ehr um die Unabhängigkeit einer 
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Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Nation, den Vorwand zum Beginne dieſes Krieges, 
ſondern um die Entſcheidung der Frage handle, ob 
fortan Europg dem ſchrankenloſen Despotismus 
verfallen oder endlich Völkerfreiheit unſerem Welt⸗ 
theile geſichert ſei! 


Nicht nur das gewaltige Gewicht wohl ausge⸗ : 


rüſteter und disciplinirter tapferer Kriegsheere wollen 
wir in die Wagſchaale werfen, nicht nur eine Million 
Bajonnette ſollen einſtehen für das Geſammtintereſſe 
Europas und der Menſchheit, ſondern diejenige 
Macht, welche ſtärker iſt denn alle Kriegsheere und 
alle Despoten der Erde, die Macht der Idee! 

Entbrennt dieſer Kampf, ſo wird er ein Welt⸗ 
kampf ſein, in welchem zuletzt diejenigen ſiegen 
werden, für welche die Geiſter ſtreiten! 

Ja, es ſind die Geiſter, welche unnahbar und 
unfehlbar die rohen, brutalen, beutegierigen Horden 
der Tyrannei zu Boden ſchmettern! 

Gewaltiger als die in den Wolken thronenden 
Heerſchaaren Wodan's, werden ſie in deutlich ver⸗ 
nehmbaren Donnertönen die Herzen der deutſchen 
Krieger zum Kampfe entflammen, und allüberall 
auf dem Erdenrunde werden ihnen die Geiſter der 
anderen Nationen entgegenjauchzen! 

Wo aber ſind die Geiſter, die für Napoleon III. 
ſtreiten? 

Wieviel der Genoſſen Humboldt's vom Institut 
de France hängen ihm an? 

Mag er immerhin das Abbild der ſterblichen 
Hülle dieſes fo eben heimgegangenen größten Geiſtes 
Germanias neben die heimgegangenen franzöſiſchen 
Herden des Geiſtes in der Gallerie von Verſailles 
aufſtellen, die lebenden Heroen des Geiſtes beugen 
ſich ihm nicht! 

Alles hat er, Macht und Glanz, Thron und 
Heer, Diener und Schmeichler, ſelbſt kühne und 
kriegskundige Generale und Admirale, aber die 
Geiſteshelden ſeiner Nation hat er nicht, wird er 
nimmer haben! 8 

Wir aber werden die Geiſteshelden unſerer 
Nation, die Geiſteshelden aller Nationen haben, 
und ſie noch mehr als unſere tapferen Kriegsheere 
werden uns zum ſicheren Siege führen! 


Vom Ariegsſchauplatze. 

— Der Wortlaut des offiziellen frangöfifchen 
Berichts über die Schlacht von Magenta iſt uns 
noch nicht zugegangen. Eine ausführlichere Depeſche 
der „Weſer Zig.“ entnimmt demſelben folgende 
Details: „Die feindlichen Corps von Clam, Zobel, 
Schwarzenberg und Liechtenſtein unter Giulay's 
Führung begannen den Kampf um 2 Uhr. Die 
Garde greift Buffalora an, die Höhen werden ge⸗ 
nommen. Da die andern Regimenter zurückgehalten 
werden, ſo ſteht die Garde vier Stunden gegen 
125,000 Mann. Endlich treffen die Brigade 
Picard, die Divifionen Vinoy, Renault und Trochu 
und zuletzt das Corps von Mac Mahon ein. Der 
in Buffalora beſiegte Feind wirft den größeren 
Theil feiner Streitkräfte gegen Mae Mahon. 
1500 Feinde werden in dem Gefechte von Caſeina 
vor Magenta entwoffnet. General Auger kartäſcht 
auf die Oeſterreicher mit 40 Geſchützen. Bei 
Magenta entſpinnt ſich ein furchtbarer Kampf. 
Mac Mahon nimmt Haus für Haus. 10,000 
Binde kampfunfaͤhig, 5000 Gefangene. Mac 
Mahon verliert 1500 an Todten und Wermwundeten, 
Gefallen ſind General Eſpinaſſe und die Oberſten 
Drouet und Chabrère. Die Diviſionen Vinoy und 
Renault haben Wunder der Tapferket gethan. 
Ponte di Magenta iſt ſieben Mal genommen und 


verloren. Der Kampf endete um 8 Uhr Abends. 
Wir behaupteten das Schlachtfeld. Der Feind 
ließ vier Kanonen, zwei Fahnen und 7000 Gefangene 
in unſeren Handen, ferner 12,000 Flinten und 
30,000 Torniſter. 20,000 Mann ſind kampfunfähig.“ 
Wien. Hier eingetroffene Berichte melden 
aus Verona vom heutigen Tage als authentiſch, 
daß das Corps des Feldmarſchall-Lieutenants Urban 
am 8. d. bei Canonica, und das 8. Armee Corps 
bei Marignano blutige Gefechte beſtanden haben. 
Da der Feind mit bedeutender U bermacht von 
Mailand vorzudringen ſcheine, fo habe die öfterrei« 
chiſche Armee die Adda paſſirt, ſich geordnet den 
Verſtärkungen nähernd. Der Muth der Armee ſei 
ungebrochen, und ſehne ſich dieſelbe nach ciner ent— 


ſcheidenden Schlacht. 


— Der ſchon telegraphiſch erwähnte Armeebefehl 
des Kaiſers von Oeſterreich nach der Schlacht bei 
Magenta lautet, wie folgt: „Die Armee hat, ein« 
gedenk ihres alten Ruhmes, im Kampfe bei Ma⸗ 
genta gegen den überlegenen Feind gezeigt, was 
Heldenmuth und volle Hingebung für Mich und 
das Vaterland zu leiſten vermögen. Ich danke 
Meiner Armee in Meinem und des Viterlandes 
Namen und will, daß diejenigen, die unter den 
Tapferen die Tapferſten waren, Mir ſogleich genannt 
werden. Hauptquartier Verona, am 8. Junt 1859. 

7 Franz Joſeph m. p.“ 

Die „Preſſe“ wendet ſich gegen die Gerüchte, 
daß aus der Schlacht von Magenta Friedensver— 
handlungen hervorgehen könnten, und ſagt in dieſer 
Beziehung: „Nach langem, ehrenvollen Widerſtande 
iſt eine Armee des Kaiſers von Oeſterteich aus 
einer mehr geographiſch als ſtrategiſch bedeutſamen 
Stellung vor einer Uebermacht zurückgewichen. 
70,000 Oeſterreicher find, nachdem 5000 der Ihri— 
gen kampfunfäbig geworden, von 150,000 Franko- 
Sarden, welche dabei 7000 Mann an Todten und 
Verwundeten einbüßten, von der lombardiſch- pie» 
monteſiſchen Grenze zurückgedrängt worden, haben 
eine neue vertheidigungsfähige Poſition genommen, 
und der Feind iſt in die einen Tagemarſch von da 
entfernte ungedeckte Provinsial-Hauptitadt eingezogen. 
Das iſt mit nackten Worten das Reſultat der 
Schlacht bei Magenta. Gewiß iſt es kein glückliches 
Ereigniß für uns, aber es kann unſeren Muth 
nicht brechen. Es iſt nur eine der Armeen Oeſter⸗ 
reichs, die einem zufällig ſtärkeren Feinde gewichen 
iſt; 70,000 Mann find zurückgewichen, aber in 
Oeſterreich fteben 700,000 Helden unter Waffen, 
und die Hälfte auf dem Boden des vom Feinde 
bedrohten Landes. Dieſe Thatſache iſt es, welche 
uns dafür bürgt, auch jetzt werde das neue Marengo 
mit einem neuen Aſpern erwidert werden.“ 

Ueber den Verluſt Mailands ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ aus Verona: „Wie dem aber auch 
ſei, überraſchen wird der momentane Verluſt Mair 
land's wohl Niemanden. Es iſt ein dom Anbeginn 
des Krieges feſtſtehendes Axiom, über welches die 
Strategen einig find, daß die Entſcheidung nut an 
den Ufern des Mincio ausgefochten werden könne, 
und wenn Deflerreich mit kluger Schonung feiner 
Menſchenleben unbaltbares Gebiet augenbtichlich auf⸗ 
giebt, um ſich auf die Stützen Verona, Mantua, 
Peschiera und Legnano zurüdzugieben, ſo mögen die, 
Herrſcher von Frankreich und Sardinien immerhin 
in Mailand ihren feierlichen Einzug halten. Es 
mag dies wohl die Revolution in der Lombardei 
entfeſſeln, aber ſtrategiſch iſt es nicht von Gewicht. 
Am Mincio iſt das Nhodus, wo ſich zeigen muß, 
wer fpringen kann!“ 


— 


— 


zur Anzeige brachte, anders zu beantworten, als durch 
eine bloße Beſcheinigung, daß ſie überreicht worden. 
Der Bund als ſolcher hat ſich mithin gegen Frank 
reich direkt noch gar nicht über feine Stellung in 
der gegenwärtigen Kriſis ausgeſprochen. Jene Note 
übrigens, deren Inhalt früher ſchon kurz angedeutet 
wurde, lautet wie folgt: „Der unterzeichnete außer 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter 
Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen bei dem 
durchlauchtigſten deutſchen Bunde hat von ſeiner 
Regierung die Weiſung erhalten, an Se. Excellenz 
den Herrn Grafen von Rechberg als Präſidenten 
der hohen deutſchen Bundesverſammlung die nach⸗ 
ſtehende Mittheilung zu richten. Se. Majeftät der 
Kaiſer der Franzoſen hat ſich genöthigt gefeben, die 
Waffen Frankreichs mit denen Sr. Majeſtät des 
Königs von Sardinien, feines Verbündeten, zu ver- 
einigen, um den Angriff zurückzuweiſen, welcher von 
der Regierung Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſter 
reich gegen das ſardiniſche Gebiet gerichtet worden. 
Se. Majeſtät hat Befehl ertheilt, daß im Verlaufe 
dieſes Krieges, deſſen Grenzen enger zu ziehen Sie 
den lebhaften Wunſch hegen, die Befehlsbaber feiner 
Streitkräfte zu Lande und zur See die Territorial-, 
Schifffabrts⸗ und Handelsrechte der neutral bleiben- 
den Mächte ſtreng reſpektiren und daß ſie namentlich 
die in der Erklärung des Pariſer Kongreſſes vom 
16. April 1856 aufgeſtellten Grundfäge gegenüber 
den Staaten beachten, welche dieſer Erklärung bei⸗— 
getreten ſind. Der Kaiſer hegt das Vertrauen, daß, 
in billiger Gegenſeitigkeit, die Regierungen des durch- 
lauchtigſten deutſchen Bundes Maßregeln treffen, daß 
ihre Behörden und die unter ihrer Gerichtsbarkeit 
ſtehenden Unterthanen und Nationalen während der 
Dauer des Krieges die Pflichten einer ſtrengen Neu- 
tralität beobachten. Der Unterzeichnete ergreift ꝛc.“ 

Salzbrunn, 30. Mai. Die Saiſon beginnt 
in einer viel verſprechenden Weiſe, da bereits über 
hundert Familien ſich zum Behufe der Kur in 
unſerm von Jahr zu Jahr glänzender ſich eutfal- 
tenden Badeorte angeſiedelt haben. Und was nicht 
minder erfreulich, ſo beweiſt die Nationalität der 
eintetroffenen Gäfte, daß der Ruf unſerer Heil ⸗ 
quellen und unſerer Molkenanſtalt auch im Aus- 
lande, ſogar im aufereuropäifchen, immer mehr 
Wurzel faßt. Unfere Kurliſte weiſt nämlich ver 
hältnißmäßig viel Ruſſen und Oeſterreicher auf, 
auch einen Kranken aus Newyork. 

Wien, 9. Mai. Die heutigen Zeitungen 
ſprechen ſich fämmelic über die Schlacht von Ma- 
genta aus, die nach dem allgemeinen Urtheil den 
öſterreichiſchen Waffen in bohem Grade zum Ruhme 
gereiche. So die „Oſtd. Poſt“: „Das Bewußtſein 
zu haben, daß unfere Soldaten mit einer lömenher- 
zigen Tapferkeit gekämpft haben, wie die altrömiſche 
Geſchichte keine glänzendere aufzuzählen hat, die 
Ueberzeugung in ſich zu tragen, daß der Feind dem 
Verderben nahe ſtand und dennoch durch ein unbe— 
greifliches Glück, über das er ſelbſt erſtaunt iſt, 
ihn im Beſitz des Erfolges zu ſeben, dies iſt eine 
Aufgabe, die glücklicherweiſe zu den großen Aus- 
nahmen unſeres Berufes gehört.“ — Das Abend» 
blatt der „Wien. Ztg.“ ſagt: „So hätten fie denn 
ihr Ende erreicht, dieſe drei Tage unſäglicher Span ⸗ 
nung, dieſe drei Tage der Ungewißheit, der wech- 
ſelnden Sorge und Hoffnung, dieſe drei Tage, wo 
wir nur einen Sinn, nur einen Wunſch hatten, 
wo unſer ganzes Gefühl nur in Einem Gedanken 
aufging, in dem Gedanken an die Armee, die auf 
dem blutigen Schlachtfelde von Magenta ſtand. 
Nun wohlan! „Der Blitzſtrahl hat getroffen“ und 
— „wir athmen wieder frei!“ Der Muth, die 
Entſchloſſenbeit, die Tapferkeit der Soldaten Defter- 
reichs bleibt ſich gleich. Nur eine kurze Zeit kann 
in dem jetzigen Kriege die Ehrenkage, an denen 
ſich die Armeen meſſen, von einander trennen, und 
nichts iſt wandelbarer als das Glück der Schlachten. 
Erheben wir uns an dem todesmuthigen Kampfe, 
den unſere Soldaten gegen den überlegenen Feind 
jetzt an der Grenze des Reiches beſtanden, erheben 
wir uns an der Ueberzeugung von der Gerechtigkeit 
unſerer Sache.  Laffea wir uns in unferm Ver⸗ 
trauen, ſagen wir mehr, in unſerer Zuverſicht 
nicht erſchüttern.“ 

— 11. Juni. Heute Nachmittag 3 uhr iſt 
Fürſt Metternich geſtorben. 

Madrid, 6. Juni. Der Prinz von Wales 
ſchiffte ſich ein. Den Geſandten Frankreichs und 
Piemonts gingen aus Anlaß der erfochtenen Siege 
zahlreiche Gratulations -Schreiben zu. 

Paris, 11. Juni. Der heutige „Moniteur“ 
meldet die Ernennung des Generals Schramm zum 
Oberbefehlsbaber im Lager bei Chalons, woſelbſt 
drei Divifionen Infanterie und eine Diviſion Kavallerie 
zuſammengezogen werden ſollen. 


Gutem Vernehmen nach hätten die Defterreicher | 
Bologna geräumt und die Herzogin von Parma 
ihre Reſidenz verlaſſen, nachdem ſie die Armee vom 
Eide der Treue entbunden und die Regierung in 
die Hände der Munizipalität gelegt hatte. Letztere 
habe eine Deputation nach Turin geſandt, mit dem 
Auftrage, den König von Sardinien um Uebernahme 
der Regierung zu bitten. 8 

Turin, 10. Juni. In einer in Mailand 
erlaſſenen Proclamation des Kaiſers an die Italie⸗ 
ner beißt es: Ich bin nicht unter Euch gekommen, 
um Eure Herrfcher zu vertreiben, auch nicht um 
meinen Willen durchzuſetzen, ſondern um Euren 
Wunſch nach Unabhängigkeit, den Ihr ſo beharrlich 
ausgedrückt und in dem Ihr ſo oft getäuſcht wor; 
den ſeid, zu verwirklichen, wenn Ihr Euch deſſen 
würdig zeigt. Vereinigt Euch zu dem einen Zwecke, 
zur Befreiung des Landes, eilet zu den Fahnen 
Victor Emanuel's, der auf edle Art Euch den Weg 
der Ehre gezeigt. Erinnert Euch, daß obne Manns · 
zucht kein Heer vom heiligen Feuer der Vaterlands⸗ 
liebe entflammt ſein kann; heute ſeid Ihr nut Sol · 
daten, morgen werdet Ihr freie Bürger eines 
großen Landes ſein. g 

Die Herzogin von Par ma iſt geſtern in Verona 
eingetroffen. Mit Genehmigung des Herzogs von 
Modena boben ſich parmeſaniſche Truppen aus 
eigenem Antriebe nach Modena begeben. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 10. Juni. Gleich dem Grafea Bern- 
ſtorff iſt auch Hr. v. Uſedom, der preußiſche Bundes. 
tagsgeſandte, nach Berlin berufen worden. Das 
Gerücht, daß Graf Bernſtorff hierher berufen ſei, 
um Hrn. v. Schleinitz im Miniſterium des Aus- 
wärtigen zu erfegen, iſt eine aus der Luft gegriffene 
Erfindung. 

— Auf Vorſchlag des Magiſtrats erklärte ſich 
die Stadtverordneten Verfammlung damit einver- 
ſtanden, daß die Kommune ſich mit der Summe 
von 100,000 Thlr. an der Anleihe betheilige: 

— Die „N. Pr. 3.“ ſchreibt: Von zuderläſſi⸗ 
ger Seite geht uns die Notiz zu, daß an einige 
Verbindungen deutſcher Studenten anonyme Schrei— 
ben aus Dresden eingegangen find mit der Auffor⸗ 
derung, dahin zu wirken, daß das deutſche Kaifer- 
thum proklamirt und Preußen an die Spitze deſſelben 
berufen werde. Zugleich iſt das Erſuchen hinzu- 
gefügt, dieſe Aufforderung weiter zu verbreiten, 

— An dem hieſigen Stadtgerichte herrſcht ein 
großer Mangel an Auskultatoren und Referendaren, 
da cin großer Theil zur Armee einberufen iſt. Der 
Stadtgerichts⸗Präſident hat durch Cirkular die 
Aſſeſſoren aufgefordert, während der bevorſtehenden 
Ferien auf den Urlaub zu verzichten, und ihnen 
dafür eine Remuneration zugeſagt. 

Stettin, 10. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl wohnten heute einer mehrſtün⸗ 
digen Sitzung der Königl. Regierung bei. 

Dresden, 11. Juni. So eben wurde de 
Landtag durch den Miniſter von Beuſt als Königl. 
Kommiſſair geſchloſſen. In der Abſchiedsrede heißt 
es: Der König werde unerſchüttert durch die 
Macht der Ereigniffe fortfahren, Seine Pflicht als 
deutſcher Fürſt zu erfüllen; der König rechne darauf, 
daß das ſaͤchſiſche Volk auch dann zu Ihm ſtehen werde, 
wenn es gilt, Sein gutes Recht zu behaupten. 

Koblenz, 9. Juni. Nach den geſtern dahier 
beim Appel den Militärs gemachten Mittheilungen 
erwartet man in etwa 14 Tagen dahſer die Ankunft 
Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten, welcher 
über die hier und in der Umgegend ſtehenden 
Truppen große Revue abhalten würde. — Unſere 
ſämmtlichen hieſigen Feſtungswerke ſollen nunmeht 
mittelſt Telegraphen mit einander in Verbindung 
geſetzt werden, und iſt zu dem Zwecke gegenwärtig 
der Direktor vom Telegraphen Wefer, Ingenieur— 
Major Chauvin, bier anweſend, welcher die dazu 
erforderlichen Einleitungen zu treffen hat. 

Frankfurt a. M., 9. Juni. In der heutigen 
Bundestagsſitzung, welcher noch Herr v. Uſedom 
präfidirte, kamen größtentheils nur laufende Ver- 
waltungsgegenſtände zur Verhandlung. Es erfolgten 
wiederum Anzeigen von Marfchbereitfchaften, und 
der Militairausſchuß erſtattete Berichte, welche auf 
die Bundesfeſtungen im Allgemeinen Bezug hatten. 
Vorträge der Reclamatſons-Kommiſſſon hatten kein 
allgemeines Intereſſe. — Der Pfingſtfeiertage wegen 
wird die nächſte Bundestagsſitzung einige Tage 
ſpäter gehalten werden. — Herr v. d. Pfordten 
reiſt morgen nach München. 

— Es mag angemeſſen fein, darauf hinzuweiſen, daß 
der deutſche Bund es vermieden hat, die Note, in welcher 
der beim Bunde aktedirte franzöſiſche Geſandte die 
gegen die neutralen Staaten einzuhaltenden Grundfäge 


— 
— Wie in Hofkreiſen erzählt wird, u 
Kaiſerin die nahe bevorſtehende Rückkeh, ut 
ſers angekündigt. Vielleicht ſte ben waschen 
Gerüchte von baldiger Eröffnung der diplo iſt hier 
Vermittelungen in Verbindung, ja, man tot. 7 
ſogar auf einen baldigen Waffen ſtillſtand * Lauft 
Graf Walewski wird ſich, wie es heißt, are 
dieſer Woche nach dem kaiſerlichen Hane mir? 
begeben. Die Hauptſtraße des neuen Viertel ß, 
den Namen Magenta bekommen. Here ed 
vor dem Kriege franzöſiſcher Konſul in feine! 
begiebt ſich ſofort nach dieſer Stadt, um en 
ehemaligen Poſten wieder zu übernehmen. zn" 
betrachtet bier jetzt Mailand bereits als zu 
nien gehörend. ibt el 
Wenn ich recht unterrichtet bin, reg 
Korrefpondent der Köln. Ztg., fo wird der 
| 


ion 
der Franzoſen dieſer Tage eine Proklams gib 
pi 


1 


die Armee und ein Manifeſt an Europa übe 
In letzterem wird derſetbe Aulſchlüſſe 9 
Politik ertheilen, die er zu verfolgen geden alt 


mu 


Auf Befehl des Krieas⸗Miniſters 1 


1 
begeben. Es find zwei Divifionen Jufan gal 
eine Divifion Kavallerie vereinigt worden. ch ale 
Sonntag wird in allen Kirchen Frank ge 
Te Deum zu Ehren der Schlacht bei 7.4 0 
und des Einzugs des Kaiſers und Kön 
Mailand geſungen werden. — Briefe aus ame‘ 
melden, daß Graf Cavour den Polen, die 0 
Untertyanen find, nicht geſtattet, in ſar 
Dienfte zu treten. Er nimmt dagegen a ach 
an, die Galizien und der Provinz Poſen g 

— Aus dem Artikel eines engl. Arr. Dat 
in der A.⸗Z. heben wir Folgendes aus: Seo pi 
Geſchichten in Menge werden über viele je 
Perſönlichkeiten aus des Kaiſers näherer Une il 
erzählt. Wenn nur die Hälfte von dem 
was ſich die Ofſiziere hier mit fichtbarem Ar 
und offener Schadenfreude erzählten, fo mu 
haupt in der jetzigen fogenannten vornehmen „4 
Hofgeſellſchaft eine Zuchtloſigkeit der Sitten 
ganzliches Abhandengekommenſein von An 0 
wahrer Ehre herrſchen, daß wir Engländer Heer 
Vergleich zu der Hofhaltung unſerer Königin gr 
faum einen Begriff davon machen tönen, 1 
haben gewiß auch bei uns viele ſchlechte er m 
in unſern höheren Geſellſchaftskreiſen, obe 
welch tief innerer Abneigung die Königin 1 bor 
ihre Beſuche am frangöfifchen Hofe gemoch el? 
muß, wird mir jetzt recht erklarlich. So mi 105 
tüchtig ich auch jetzt wieder das Heer fand h 
feſt ich überzeugt bin, daß es ſich außerſt wi. 
und dabei ſehr geſchickt ſchlagen wird, ſo - 
mir in deffen Mitte doch aufs neue ein rech zn | 
ſtiges Gefühl des Dankes dafür auf, daß i opel 0 
Königin Victoria und nicht einem Louis 905 
zu dienen brauche. Von der Kaiferit Mer 
hörte ich nur Gutes, und ibre geiftige Eneh ng 5 
ſehr gelobt. Der Prinz Napoleon warb, — 60 
Offizieren allgemein als ein Poltron verhöhl fe 
eine Menge feandalöfer Geſchichten erzählte! 
über ihn. Seine junge Gemahlin, die 4 f 
niſche Prinzeſſin, ward ſehr beklagt. "old, 
höheren ftanzöſiſchen Generalen genießt uud 
unbedingt das größte Vertrauen bei allen ee, 
doch iſt er noch ſehr leidend an den Fog geo 
Wunde. Der Marſchall Caarobert iſt (dr a6 17 
wird aber als nicht Füon nnd energiſch ie 
getadelt. Sehe beliebt iſt Niel, dem malt nögeb de 
zutraut, und dann vor allen als Dioiſie Kant 
Mac-Mahon, dem wahrſcheinlich noch eine te ni 
Zukunft bevorſteht. Daß Marſchall Pee 
die italieniſche Armee befehligt, hörte ich oft M 
Ein recht alter, vielfach dekorirter e 7 
ich ſchon von Sebaſtopol her perſönlich ka Mes 
über Paliffier folgendes Urtheil: „ — end 3 
unter dem ich ſchon in Algerien ein — tr ein 
diente, iſt ein wahrer Schinder, und MM ohe en) 
zur Hölle, fo wird der Teufel feine 905 uhr 
daran baden, ihm den dicken Speck 9" 


aber für uns Soldaten hier im Kriege Men 
f hi freilich da u BE 


der beſte Obergencral, wenn er 
ſteiſch auch verzweifelt wohlfeil verkauft eg 
von uns läßt er vielleicht auf dem um 
liegen, die andere Hälfte führt er aber 3 ile, 
und dies iſt das Beſte.“ Advert 
London, 11. Juni. Nach be eme gehe 
wird gerüchtweiſe Lord Palmerſton 7 ord gt 
und gleichzeitig zum Pair eraan geheimen 
Ruſſell wird Lord-⸗Präſident des Ele eth 
und Führer des Unterbauſcs. W Nane 
Portefeuille des Aeußern, Claren Sch sbtes 


werden Geheim- Siegelbewahrer, Lew! 


5 weni 
in „Diefe mit enigen Jahren erbaute Scheune fuhr 


Gerichtszeitung. 

In einer Schankwirthſchaft des nahen Dorfes 
Wonneberg ſaßen eines Tages im Febr. d. J. mehrere 
Arbeiter beim Glaſe Branntwein und folgten der verderb⸗ 
lichen Neigung, ſich durch den uͤbermäßigen Genuß des 
Getränks zu berauſchen und des menſchlichen Bewußtſeins 
zu berauben. Unter ihnen war M. beſonders dem Trunke 
geneigt und durch Freigebigkeit bei Trunkgelagen bekannt; 
er war deßhalb der Magnet der durſtigen Seelen des Dorfes 
und auch dies Mal wieder der Hahn im Korbe. Nach⸗ 
dem er ſein Geld bis auf eine Kleinigkeit fuͤr Branntwein 
ausgegeben, trat D., ein Menſch von 25 Jahren, eben⸗ 
falls dem Arbeiterſtande angehoͤrend, in's Zimmer und ver⸗ 
langte von M. heute einmal gründliche Stillung ſeines 
Durſtes, weil er erfahren, daß dieſer heute Geld einge⸗ 
nommen. M. erklaͤrte, daßſeine Baarſchaft nur noch fuͤr ein 
Glas Branntwein ausreiche. Damit war D. nicht zufrieden, 
trank aber trotzdem das Glas aus, welches ihm M. geben ließ. 
— Zum Dank dafür wurde dieſer von jenem mit Schimpf⸗ 
reden abgeſpeiſt. — Dabei aber blieb es nicht. D. ver⸗ 
griff ſich ſogar noch thaͤtlich an M. Dieſer wehrte 
ſich tapfer. In dem Zweikampf, der nun mit aller Hitze 
von Beiden geführt wurde, konnte Keiner das Ueberg ewicht 
erlangen. Da ſagte endlich M. zu D.: Du kannſt mir 
gar nichts thun; D. antwortete: ich will Dir nur nichts 
thun. Und ich will Dir auch nichts thun, ſprach darauf 
M. und verließ beruhigt und ſelbſtzufrieden feine Defenſiv⸗ 
ſtellung. In demſelben Augenblicke aber biß D. wie ein 
wildes Thier auf ihn, und nach wenigen Secunden hatte 
er ſchon einen ſeiner Finger zwiſchen den Zähnen und 
wollte denſelben abbeißen. Die Zuſchauer des Zweikampfes 
hatten große Muͤhe, den Finger aus der Gefahr zu be⸗ 
freien. Als ihnen dies gelungen war, erfolgten abe rmals 
von beiden Seiten der kaͤmpfenden Parteien Friedens⸗ 
erklaͤrun gen, und der gutmüthige M. fühlte ſich wieder 
beruhigt; doch ehe er's ſich verſah, bekam er von D., 
der heimlich fein ſcharfes Meſſer aus der Taſche hervor⸗ 
geholt hatte, einen Meſſerſchnitt quer über das Geſicht, 
wobei auch feine Naſe gefaͤhrtich verlegt wurde. Der 
Verwundete erlitt ſogleich einen ſtarken Blutverluſt und 
begab ſich nach einigen Tagen behufs der Heilung in's 

dtiſche Lazareth, und iſt in dieſem einige Zeit darauf 
verſtorben. Wegen des ganzen Vorganges nun ſaß D. 
in der vorigen Woche auf der Anklagebank, angeklagt der 
einem Andern zugefuͤgten Koͤrperverletzung. Durch ein 
ärztliches Gutachten wurde zwar dargethan, daß M., 
deſſen Leiche im ftädtifchen Lazareth ſecirt worden iſt, 
eigentlich nicht in Folge des erhaltenen Schnitts, ſondern 
einer älteren Nierenkrankheit geftorben fei, daß er aber, 
wenn er am Leben geblieben, auf laͤngere Zeit durch die 
Schnittwunde arbeitsunfaͤhig geworden ſein wuͤrde. In⸗ 
deſſen hielt der Herr Staatsanwalt die Anklage auf 
ſchwere Koͤrperverletzung mit aller Schärfe aufrecht, und 
beantragte ein Jahr Zuchthaus fuͤr den Angeklagten, in⸗ 
dem er beſonders hervorhob, daß der gefaͤhrliche Schnitt 
wohl uͤberlegt und mit Abſicht ausgeführt worden ſei und 
daß der That eine Niedertraͤchtigkeit der Geſinnung zu 
Grunde liege; denn niedertraͤchtig ſei es ſchon, Jemanden 
für irgend ein Geſchenk, wie gering es auch fein moͤge, 
zu ſchimpfen. Der Angeklagte habe dies gethan und 
fogar von den Schimpfreden bis zu der im hoͤchſten Grade 
verletzenden That einen ſyſtematiſchen Fortſchritt gezeigt. 
— Die ſehr ſcharf motivirte Auseinanderſetzung des Hrn. 
Staatsanwalt machte augenſcheintich einen niederſchmet⸗ 
ternden Eindruck auf den Angeklagten, und es hatte dieſer 
auf die ſchwere Anklage keine andere Entgegnung, als 
daß er die That in der Bewußtloſigkeit der Trunkenheit 
vollbracht. — Einige Zeugen aus Wonneberg, welche vers 
nommen wurden, behaupteten zwar, daß er angetrunken 
und vielleicht nicht ganz zurechnungsfaͤhig geweſen ſei, 
aber es wurden ihm trozdem von dem Gerichtshof 6 
Monate Zuchthaus zuerkannt. 


genden flachen Teich. Durch das plötzliche Bad 
kam er jedoch ſehr bald zur Beſinnung. Der mit 
dem Gewitter verbundene Hagelſchlag bat auf den 
Ländereien der umliegenden Beſitzungen, namentlich 
auf den Roggenfeldern, viele Verwüſtung angerichtet. 

2 Neufahrwaſſer, 13. Juni. Unſer Hafen 
bietet eine troſtloſe Oede. Von den Moolen, wo 
das Preuß. Kriegsſchiff „Merkur“ Station genom- 
men, bis zur Weichſel habe ich heute nur acht 
Schiffe gezählt; wahrlich keine Pfingſtfreude für 
die zahlreichen Arbeiterfamilien, die in der Schiffahrt 
allein ihre Nahrungsquelle finden. Zum Glüde 
bietet der großartige Bau der Futtermauer des 
Hafen-Baffind aus Granitſteinen vielen Arbeitern 
auskömmlichen Erwerb. — Morgen erwarten wir 
die beiden Kriegsſchiffe „Danzig“ und „Amazone“, 
welche die Marinewerft bereits verlaſſen haben. — 
Auf der Rhede liegt heute außer der kriegsgerüſteten 
Fregatte „Thetis“ nur ein kleiner Kauffahrer. — 
Am erſten Feiertage fol am Strande der Wefter 
platte außerhalb der Badeanſtalt ein Menſch ertrun- 
ken ſein; vorgeſtern wurde von den Fiſchern 
die Leiche des mit dem Bordinge Marianne ver- 
unglückten Grenzaufſehers Dobuczenski ans Land 
gebracht und dieſelbe fpäter zur Ruhe beſtattet. — Der 
heutige Gewitterregen hat auf die Frequenz der 
Weichſel-Dampfſchiffe ſehr nachtheilig gewirkt, wo⸗ 
durch natürlich auch die Vergnügungsorte Wefter- 
platte und Bröſen litten; ſo hatte z. B. die 
Journaliere nach Broͤſen um 3 Uhr keinen Paffagier. 

p. Elbing, 14. Juni. Geſtern Nachmittags 
entlud ſich hier ein heftiges Gewitter, bei welchem 
ein Blitz in ein Grundſtück mitten in der Stadt 
einſchlug, obne indeß zu zünden. Ein bis zum 
ſpäten Abend anhaltender ſtarker Regen hat nicht 
nur alle Vergnügnugen zu Waffe gemacht, 
ſondern auch den in der üppigſten Pracht ſtehenden 
Roggenfeldern großen Schaden zugefügt, indem 
man auf langen Strecken die im Wachsthum 
ſchon weit vorgeſchrittenen Halme zur Erde nieder. 
geſchlagen freht. Unſer kleines Flüßchen Hommel 
iſt ſo angeſchwollen, daß es die am Ufer ſtehenden 
Kartoffelfelder überſchwemmt hat. 

Graudenz, 10. Juni. Die Subſcription auf 
die neue freiwillige Anleihe auf der hieſigen Kreis - 
kaſſe iſt bis heute Abend noch ſehr gering geweſen, 
da ſie im Ganzen nur 7350 Thlr. beträgt. Zum 
Theil mag dies feinen Grund darin haben, daß 
einzelne Geldmärner nach Berlin Aufträge gegeben 
haben, zum Theil auch in den gedrückten Geldver- 
hältniſſen unſerer Stadt. Man ſpricht davon, daß 
wieder ein Concurs eines hieſigen Kaufmannes mit 
einer Paſſivmaſſe von ca. 30,000 Tolrn. bevorſtehe 
und daß dies nicht der letzte ſei. (G.) 


Bromberg. Auf die neue Staats- Anleihe 
find bei der Regierungs- Hauptkaſſe in Bromberg 
vom 6. bis 10. Juni Mittags an Unterzeichnungen 
61,200 Thlr. angenommen. 

— Der hieſige Magiſtrat nebſt der Stadtverord⸗ 
neten ⸗Verſammlung hatten beſchloſſen, im Falle 
einer Mobilmachung die Einquartirung des Militärs 
nicht nach dem Quadratindalte der bewohnbaren 
Räume, ſondern, um die Einquartirungslaſt auch 
auf die Micther zu übertragen, nach dem Maß ſtabe 
der Communalſteuerſätze zu bemeſſen. Die Königl. 
Regierung hieſelbſt hat jedoch dieſen Beſchluß nicht 
genehmigt, weshalb dieſe Angelegenheit dem Königl. 
Oberpräſidium zu Poſen zur Entſcheidung unter 
breitet worden iſt. 

— Auf Rudersmühle (zwiſchen Poln. Crone 
und Tuchel) fegten ſich in voriger Woche der Be. 
figer der Mühle nebſt feinen Angehörigen zu Tiſche, 
wo auch Fiſche aufgetragen waren. Bald nach der 
Mahlzeit ſpürten alle, die von den Fiſchen genoſſen 
hatten, Uebelbefinden, das immer heftiger wurde. 
Der herbeigerufene Arzt hat eine Vergiftung erkannt. 
Bei der Zubereitung der Fiſche ſollen namentlich ftart 
der Peterſilie die Blätter des kleinen Schierlings 
oder der Hundspeterſilie aus Unkenntniß verwendet 
worden ſein. Von den Vergifteten ſollen bis jetzt 
trotz aller ſofort angeordneten Gegenmittel der Haus- 
lehrer und ein Paar Kinder geſtorben ſein; die 
übrigen Perſonen liegen noch ſchwer krank. 


Poſen, 11. Juni. Seit Jahrhunderten iſt es 
üblich, daß das Schützenfeſt durch einen Gottesdienſt 
in der katholiſchen Pfarrkirche begonnen wird. 
Jetzt iſt indeß im Statut feſtgeſtellt worden, daß 
es dem jedesmaligen Schübenkönige freiſtehen 
ſolle, für dieſen Zweck nach ſeiner Konfeſſion ſich 
eine Kirche zu wählen. Da der diesjährige Schützen 
könig, Bäckermeiſter Dorn, evangeliſch iſt, jo wird 
der erſte derartige Gottesdienſt am 2. Feiertage in 
der evangeliſchen Kreuz Kirche durch den Oberprediger 
Klette abgehalten werden. (Poſ. 3.) 


Vethell 

Sine, danger, Herbert Staatsſecretair des 
Vlaateſecret u. Staatsſecretair des Innern, Elgin 
8 0 reg der Kolonieen, Cordwell Präſident 
aſter en Büreaus, Wood oder Somerſet 
Php Amiralität, Gopden Präfitent dee 
Mcafier aus, Gibſon Kanzler des Herzogthums 
— Di 1 

aus 2 ee „Times“ enthält eine Depeſche 
wiiſe mitg ., geſtrigen Tage, in welcher gerüchts. 
i di getheilt wird, daß das Oberkommando 
K 
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Über N 
. über erreicifche Armee dem Feldzeugmeiſter 
u die a worden ſei und daß dieſelbe ſich 
mne Schla a zurückziehen und dem Feinde daſelbſt 
— t anbieten werde. 
mage, fag din man auch in England kommen 
dienis * die „Times“, „überall hört man die 
r au Tage ohne irgend welche Bezugnahme 
gute üdfe Bündniſſe, ja, ohne irgend welche 
R arbare cht beſprechen, als die auf die angebliche 
ageblich 5 Oeſterreicher einerſeits, und auf die 
ehrgeizigen Pläne Frankreichs anderer- 
N die G. eit unſere Beobachtungen reichen, wer 
& eingn fühle der Engländer durch diefe beiden 
ie ſymmder ſtreitenden Antipathieen beherrſcht. 
Se en, ee eben fo wenig mit franzöſiſchen 
Feilen ſie einen glücklichen Widerſtand von 
ofen fterreihs herbeiwünſchen. Wenn den 
den werbe, bret ktiegerischen Laufbahn Einhalt 
cher ao den könnte und wenn man die Oeſter⸗ 
(Alien 8 friedlichem Wege und für immer aus 
i ſche deutezubringen vermöchte, ſo wurden die 
t ein „des engliſchen Volkes vollständig beftie 


1 N 
Pisen, er franzöſiſche Geſandte in Teheran, Herr 
dabliche at den perſiſchen Hof aufgefordert, ſeine 
treten Haltung gegen die Türkei ſchon jetzt her 
h stig en laſſen, für den Fall, daß letztere in 
N har mit Frankreich gerathe. Der eng 
wörnüder aftsträger habe dieſen Einflüſterungen 
Utta * das engliſche Geſchwader gedeutet, 
bn hab perſiſche Hof dem franzöſiſchen Geſandten 
tun, Seite e, daß er nur im Falle eines Angriffes 

0 N der Türkei aus feiner neutralen Hal 
treten werde. 


ud nice und Provinzielles, 
* Hr, 14. Juni. In den nächſten Tagen 
Wuanatlichenel: Präfident v. Clauſewitz einen 
Yen Se Urlaub, Beyufs einer Badereiſe, 
dun dung we während ſeiner Abweſenheit, auf 
Polis; Herrn Miniſters des Innern, durch 
ei- Rath Weier dieaſtlich vertreten werden. 
wall iſt ein erfreuender Anblick das gefhäftige 
ar der Auf unferer Kriegs-Werft! Am 1. d. M. 
85 efehl eingetroffen: die Corvette „Danzig“, 
die, wei Jahre unbeachtet on der Werft geruht 
Kant . aaf zu ben, und nach zehn Tagen 
in alte: D dmiralität bereits die Meldung: die 
e 4 anzig“ ſei vollſtändig fertig und gerüftet 
und 8 re Wer es kennt, den Bedarf der 
wachen beſche i nur halber Beſatzung zu ordnen 
keit * wird en und in fo kurzer Zeit fertig zu 
fäl 8 Om on Bewunderung über die Thätig- 
8 ut ſein. andanten und feines erſten Offiziers 
eiwigz d 
Kin ligen kann die Betheiligung bierorts an der 
un eure be im Vergleich zu andern Städten 
Der der un liche nennen, denn es iſt dieſelbe 
iR 20 rößte Gi me auf 420,000 Thlr. anzunehmen. 
dann 000 Tote Berrag, welcher gezeichnet worden, 
A —— von einem hieſigen Geldmanne, 
wel r r. von einem Tiegenhöfner. 
Wehen viele“ rige zweite Pfingſtfeiertag, an 
DR tadtbewohner, durch das ſchönſte 
wügen Unteren umfomebr angeregt, Land- 
tg mancher men hatten, wurde für das Ver- 
wet örend. ſo froh dem Lande Zugeeilter 
en Wolken m 1 Uhr Mittags zogen gemitter- 
u enn gegen ebene, welche ſich an einzelnen 
2 Uuden. Abend mit geringen Unterbrechun 
t Me ; 
in kan , Feiertage ertrank beim Baden im 
erbat can der Nile Sch wimm-Unfalt, 
er — geſtrige er ee 
Nu ey er auf S1 er hat dem Nittergutd- 
unt . chaden zugefü raſchin bei Prauſt bedeuten ⸗ 
rſt vor wudefügt, indem ein Blitzſtrahl in 


deraug 


Bermifchtes, 

„ [Ein franzöfifher Küchenzettel ans 
dem Jahre 1807.] Ja der zu Breslau durch Graß 
und Barth veröffentlichten Kriegsgeſchichte 
vom Jahre 1812—13 befindet ſich unter Anderm 
eine umftändliche Aufzählung der Lebens mittel, 
welche den ungebetenen „hohen“ franzöſiſchen Gäften 
für die tägliche Tafel geliefert werden mußten. 
Es folgt hier die buchſtäbliche Abſchrift eines 
zufällig aufbehaltenen Küchenzettels des 1807 zu 
Breslau kommandirenden Marſchalls Mortier, 
ſogenannten Herzogs von „Treviſo“, der bei weitem 
einer der gemäßigteſten jener Forderer war und nach 
feinem durch die Fieschiſche Höllenmaſchine erfolg⸗ 
ten Tode von franzöſiſchen Stimmen als ein 
„Muſter kriegeriſcher und bürgerlicher Tugend“ ge⸗ 
prieſen wurde. Jener Küchenzettel datirt vom 
4. Auguſt 1807 und lautet: Ein Lamm, 6 Kälber» 
gebirne, 2 Kälderlebern, 12 junge Hühner, 8 Enten, 
2 Faſanen, 12 junge Tauben, 4 junge Auerhähne, 
1 Wels, 6 große Fiſche, 12 kleine Fiſche, 4 Aale, 
200 Krebſe, 20 Quart Butter, 200 Eier, 20 Pfd. 
Schweinefett, 30 Pfd. Speck, 2 Schinken, 6 fd. 
Trüffeln, alle möglichen Gemüſe (), 6 Pfd. Kaffee, 
12 Pfd. Zucker, 7 Pid. Reis, 1 Bid. Pfeffer, 
42 Mustatnüffe, Y4 Pfd. Zimmer, / Pfd. Saffran, 
6 Stengel Vanille, 1 Pfd. Thee. 1 Pd. Pauſen⸗ 
blafe, 6 Buch Papier (51), 24 Citronen, 4 Bou⸗ 
tellen Oel, 12 Teller Ooſt, 12 Teller Konfekt, 
2 Büchfen Eis, 2 Stück Ananas, 2 Pfd. Chokolade, 
4 Pid. Mandeln, 6 Bouteillen Eſſig, 2 Pfd. Mar 
karoni, 2 Büchſen Kapern, 20 Bouteillen Rhein» 
wein, 40 Bouteillen Bordeaux, 12 Bouteillen vin 
de gräce, 12 Bout. Madeira, 6 Bout. Tockayer, 
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. mmen — e aufgehäuften Futtervorräthen 
‚gelang es, d und total einäſcherte. Mit 

5 — wel dem f en naheſtehenden Schaafſtall zu 
AN enige Schrit 800 veredelte Schaafe befanden. 
FE wurde von don der Scheune weilende 

eworfen — dem ſtarken Laftdrucke zur 
rollte betäubt in den nebenlie- 
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24 Flaſchen Cbampagner, 6 Bout. Rum, 6 Quart 
Roſoglio. — Während derſelben Zeit fiel es dem 
damaligen franzöſiſchen Gouverneur der Feſtung 
Erfurt ein, ohne alle und jede Vetanlaſſung eine 
halbe Million Thaler unſtes Geldes durch ein 
Dragonerregiment in dem früber kurmainziſchen, 
jetzt großherzogl. ſächſiſchen Amte Blanckenhayn 
(früherem Sitz einer Familie dieſes Namens, bei 
deren Erlöſchen es an die Grafen v. Gleichen ge- 
fallen war) unter dem Titel einer Kontribution ein. 
zufordern bez. erheben zu laſſen. In der That 
kam die Hälfte der Summe ſchon in vier Wochen 


zuſammen, das übrige in Raten während weniger 


Mo nate. Während jener ganzen Zeit ſchmauſten 
und zechten die franzöſiſchen Reiter auf Koſten der 
urglücklichen geängſtigten Einwohner ja noch mehr: 
vor dem Abmarſch zwang der Regimentskomman⸗ 
deur die Quartierwirthe, jedem der beherbergten 
Plagegeiſter eine tägliche Vergütigung von 1½ Sgr. 
für den zurückgelaſſenen Dünger zu verabreichen. 
Iſt es die Grauſamkeit übermüthiger Sieger, oder 
der Hohn üder das damals wehtlos darnieder liegende 
deutſche Volk, was uns mehr empören muß? Und 
derartige Thatſachen, reden ſie nicht lauter und deut⸗ 
licher, als politiſche Broſchüren im diplomatiſchen Sil? 

* In Solingen lebt noch ein alter Lützowet. 
Es iſt dies der penſionirte Kreisbote Daniel Grab, 
geborener Solinger, jetzt 70 Jahre alt; derſelbe 
ſchloß ſich bei der Occupation der Rheinlande durch 
die Verbündeten dem Lützowſchen Corps an, machte 
die Feldzüge von 1814 und 1815 mit, erhielt am 
Tage der Schlacht bei Ligny bei Quatre⸗bras einen 
Schuß in den linken Unterarm, welcher ihn jedoch 
nicht verbinderte, zwei Tage nach der bei Waterloo 
einen zweiten Schuß durch den rechten Ellbogen 
und einen dritten durch die rechte Schulter davon 
zu tragen; er erfreut ſich noch einer guten Geſund⸗ 
heit mit Ausnahme, daß er faſt gänzlich taub ift- 

„„ [Für Taubenliebhaber.] Ein Bild 
bauer M. in Berlin war mit einem Dr. S. da⸗ 
rüber eine Wette eingegangen, daß Tauben nicht 
vogelfrei ſeien, vielmehr, wenn fie von andern Per⸗ 
ſonen eingefangen würden, dem Eigenthümer un⸗ 
entgeltlich ausgeliefert werden müßten. Um die 
Wette zu entſcheiden, kam man auf einen Ausweg, 
M. wurde nämlich gegen S. auf Herausgabe einer 
ihm angeblich eingefangenen Taube klagbar, wonach 
auf Grund des märkiſchen Provinzialrechts zu Gun. 
ſten des Klägers entſchleden wurde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thermometer 


Abgelefene Shirmes 


— Wind 
S 3 Barometerhöh⸗ | des, der meter nd 

3 Queck. Stale img reien Ar vn 
87 Pore Bell u. Ein.“ nach Reaumur n. Rreaum Wetter 


12112 287 1,38% ＋ 19,27 18,50 ＋ 16,5 NO. mäßig, 

hell u. ſchoͤn, 

g Nachmittags 

bewölkt, ſpaͤt. 

wieder hell. 

131228“ 0,20”) 23,5 22,2 OS. ruhig, 

j Zenit hell, 

7 > - Horiz. bew., 

| | Nachmittags 

Gewitter u. 
Regen. 

18,0 Wl. bez. friſch, 

ſpaͤter Regen. 


22,2 


14 8027“ 10,627”) 19,1) 18% 
1227“ 10,53“, 19,6). 18,6 
bezogen. 
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Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 14. Juni: 
41 Laſt Weizen: I34pfd. fl 516 540, 130 pf. fl. 440, 
129pfd. fl. 370. 14 Laſt inländiſcher Roggen: pr. 130pfd. 
fl. 285—294. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 14. Juni. 

Weizen 124—136pf. 50 — 92 ½ Sgr. 

Roggen 124 130pf. 44-47 Sgr. preuß. 
40-44 „ poln. 

Erbſen 50-65 Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 34—46 Sgr. 

Hafer 65 —80pf. 30-37 Sgr. 

Spiritus 16% Thlr. pr. 9600 Tr. F. P. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 10. und 11. Juni: 

A. Röfer, Imanuel, n. Bremen, m. Holz. N. Brandt, 
Ceres u. L. Hebron, Middlesbro, n. London; J. Raßmuſſen, 
Emanuel, n. Amſterdam; N. Hanſen, Hygaa; J. Pie, 
475 und N. Halberg, Hercules, n. New⸗Caſtle, m. 

etreide. 


15,5/ NW. mäßig, 


Angekommen am 12. Juni: 

H. Luͤbcke, Breslau, v. Bordeaux, mit Wein. C. 
Parlitz, Dampfſch. Colberg, v. Stettin, mit Guͤtern. O. 
Smith, Engeline, v. Egerſund, und C. Kundſchaft, 
Ottilie, v. Stolpmuͤnde, mit Ballaſt. F. Saß, Friedr. 
Wilb., und D. Biedenweg, Eliſe, v. New⸗Caſtle, 
mit Kohlen. 5 

Geſegelt: 

R. Hammond, Harriot, n. Liverpool, mit Getreide. 
C. Benzin, Stavin, n. Stettin, mit Guano. R. Wendt, 
Dampfſch. Hippel, n. Petersburg, und J. Reid, Hoope, 
n. Aberdeen, mit Holz. 

Wieder gefegelt: 
Omdahl, Forenede. 

i Geſegelt am 13. Juni: 

H. Claaſſen, Joh. Heinr., n. Hartlepool; P. Schluck, 
Charlotte, und S. Orth, Reinhold, n. Kopenhagen; C. 
Coock, Nantilius, und S. Sörenfen, Cäſar, n. London, 
mit Holz. 


F. Ahrens, Theodor, und A. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Stabs⸗Capitan Hr. Kuſitſchew 
a. Petersburg. Der Lieut. im 3. Huſaren-Rgt. Hr. 
Grimm a. Pr. Stargardt. Hr. Dr. med. Zöppen n. 
Gattin a. Thiergart. Hr. Partikulier Neumark n. Fam. 
a. Berlin. Hr. Rittergutsbefiger Höne a. Chinow. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Mittelftädt a. Siebe u. Joel a. Gerdien. 
Hr. Lehrer Feller a. Curlavo. Die Hrn Kaufleute 
Laue, Moritzſohn u. Ledermann a. Berlin, Kleinſchmidt 
a. Leipzig, Forkel a. Coburg, Hirſchfeld a. Magdeburg, 
Brockmann a. Warſchau und Wallengien a. Elbing. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Bernuth a. Gr. Kamlau. 
Frau Baronin v. Raͤsfeld n. Söhnen a. Lewino. Hr. 
Kreisbaumeiſter Biſchof n. Fam. a. Carthaus. Hr. Apotheker 
Schaller a. Poſen. Hr. Bauführer Kretſchmann a. 
Bromberg. Hr. Oekonom Danitz a. Koͤnigsberg. Hr. 
Aſſeſſor Adler a. Coͤslin. Die Hru. Kaufleute Drogſen 
a. Stettin, Schorſe a. Braunſchweig, Pieper a. Dans 
nover und Koͤnig a. Berlin. N 

Schmelzer's Hotel: 

Hr, Rittmeiſter v. d. Goltz a. Danzig. Hr. 
Kaufmann Schwartz und Wwe. Schwartz a. Elbing. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Schwartz a. Sumpf. Frau Dr. 
Saage n. Frl. Tochter u. Frl. Trutſchel a. Braunsberg. 

£ Reichheld's Hotel 

Hr. Tribunalsrath Brunn n. 4 Söhnen a. Koͤnigs⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Gluͤckſohn a. Warſchau, 
Bollmann a. Mewe und Goldſtern a. Warſchau. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Froſtmann a. Neuſtadt, Lebbe a. Tru⸗ 
tenau und Nieß a. Damerau. Hr. Baubeamter Göbel 
n. Fam. a. Dirſchau. Hr. Dr. phil. Harte a. Gr. 
Krebs. Hr. Buchhalter Foß a. Saalfeld. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Lis niewski a. Reddiſchau. 
Hr. Kaufmann Stein n. Fam. a. Lauenburg. Die Hrn. 
Rittergutsbeſitzer v. Weyher a. Boſchpohl, Wiebrelitz⸗ 
Abraham a. Gr. Maußdorff und Rominski n. Fräul. 
Toͤchtern a. Liſettenhoff. Die Hrn. Kaufleute Janzen a. 
Elbing, Fredeking a. Elberfeld, Sommerfeld a. Graudenz, 
Sommerfeld n. Gattin a. Neuſtadt und Dorn a. Berlin. 
Hr. Privatlehrer Reinke a. Tiegenhoff. Hr. Kaufmann 
Arndt a. Bromberg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Breitenſtein n. Gattin a. Erfurt. 
Hr. Gutsbeſitzer Schultz a. Marienwerder. Hr. Oekonom 
Wendler a. Bromberg. Die Hrn, Kaufleute Romald a. 
Genf, Czibulsky n. Gattin a. Koͤnigsberg und Krey 
a. Stettin. 5 

Hotel de St. Petersbourg: 
Die Hrn. Kaufleute Cohn a. Nießern und v. Pra⸗ 
chy ncki a. Ceziocki. 
Hotel de Thorn: 

Der Cand. d. Theol. Hr. Keller a. Weimar. Hr. 
Rathsherr Starck und Hr. Profeſſor Koch a. Stolp. Hr. 
Techniker Bomky a. Lemberg. Hr. Bauſchreiber Neubarth 
a, Königsberg. Hr. Architect Engel a. Anclam. Hr. 
Handelggärfner Treubrodt a. Bromberg. Hr. Gutsbe⸗ 
figer Wiebeli a. Gr. Maußdorff. Die Hrn. Kaufleute 
o, Francke a. Mainz und Meisner a, Magdeburg 


Platze in dem neu erbauten Hauſe 


errichtet habe. — 

In Verbindung 
Erſcheinungen für die Saiſon bieten können 
ſtrengſte Reellität das mir ſeit längerer Zeit 


———— —ꝛů ů ů — ru y, 


Berliner Börſe vom 11. Juni 1859. 
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verantwortliche 


— nn 


Redaction, Druck und Verlag von 


Hierdurch beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 15. Juni a. c. am 


Langgaſſe No. 28 
eine Filiale meines Damen-Mäntel⸗Geſchäfts unter der 5 


Gebr. Lichtenstein 


- en 
mit den erſten Gonfectionairen in Paris werde ſtets die neueste 


(Langgaſſe No. 31) in vollem Maße geſchenkte Vertrauen zu echalten und zu erweitern 
N. Lichtenstein in Breslau. 


Herr Superintendent Meller zu 
wird böflichſt erſucht, feine am 
feiertage gehaltene überaus 


herzgewinnende Feſtpredigt 
Drucke übergeben zu wollen. 


Mehre Zuhö re, 


freundlichſt 


ob ein Wobllöbl. Magiſtrat davon Notte € 
und es geſetzlich zuläffig ſei, daß ein 
Gemeinde K., welches vor wenigen 
der Staatsanwaltſchaft in Unterſuchung 
und beſtraft worden, mit einem 
betraut iſt. 5 


Iduna, eu⸗ 
Lebens⸗, Penſions⸗ u. aba 
Verſicherungi⸗Geſelſcha 
in Halle a./S. ns 
Anträge zu Lebens-, a uff st 
Renten-, Sterbefafjen-Berfiherunge”, di 
zur Kinderverſicherung aus väterlichen 
ſorge und Kinderverſorgung durch Hege 
Beerbung werden ſtets angenommen, und are) 
Erläuterungen und Antragsformulare gratis Te 
C. II. KuK en be 
Vorftädtifchen Graben No. 4. Zu 


Ein in einer Weichselstadt gelegen 
Mühlen - Etablissement „+ 
acht amerikanischen Gängen ; daran, 
Gänge 10“ und 4 Gänge 6“ Gefälle MT, 
mit ununterbrochen genügendem ich” 
mit Speicher und elegant einge" pr 
tetem Wohnhause ist unter 
vortheilhaften Bedingungen entwed® p' 
verkaufen oderzu verpachten 
Die Anzahlung beim Kaufe hängt von 
Person und der Achtbarkeit des Kaufes 
Sehr zu empfehlen ist dieser, gen 
auch jungen Kaufleuten, da sich mit gie 
Mühtengeschäfterecht bequem ein Getf 
geschäft verbinden lässt. zend 
Nähere Auskunft ertheilt Fr. 44g, 
J. Damm Nr 


AIm I. Juli 


ilte Ziehung der Nene 
20 Frs. Anlehen-Lo % 
Gewinne Frs. 100,000, 2 4 35990 
140,000, 135,000, 2430500 
5 à 25,000, 5 à 20,000, 16990 
4 à 0,000, 1.8000, 44 3 
335000, 2 4000, 8 4 5, 
91 à 1000, mindestens aber Frs. abe! 
Original-Obligations-Loose sind 270 A 
a Thlr. 5½ Pr. Cour, in Quantitäten on 
durch das Bank- und Wechselgeschäft er 
Joseph Schneid 
in Frankfurt a. . 


Danzig, Juni tend gen 


irma 


und mir ſowohl dadurch als auch du 


‚on 
während des Dominiks und der Wb face 


30, BE 11 

Preußiſche Renten briefe 2 117% 130 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 3, 9 
Friedrichsd oo r nee ee en 
Gold» Kronen . 5 — 
Oeſterreich. Metalliguees 8 471 2 

do. National ⸗Anleibe 4 7544 

do. Prämien- Anleihe 1 0. 
Poiniſche Schatz Obligationen 5 — 80 

do. Cert. L. A. . . 4% 

do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln h 


Edwin Groening in Danzig. 


